
Die Erfahrungen der Z e it ,  d ie Po lize ip räs identensöhaft des Herrn 

Hein(er?) in  Breslau warnen mich, meine Rückkehr nach Breslau fü r ge­

fah rlo s  zu ha lten. In welcher Weise man mich aus dem Beständigen Da­

se in  eines Hausbesitzers und Professors in  e in  unstätes 'Wanderleben 
 ̂q  jrfcwe J

werfen w ird, ae r'm it Prügeln, Gefangenschaft, Anklagen persön licher 

A rt oder m it unpersönlichen Gesamtmassnahmen, steht dahin. Der P a l l  

Gereke ze ig t , wie v ie l  Hass der A lten  und der Jungen lo d e rt, um h ie r  

sogar den Mann, der Hindenburgs Wahl o rg an is ie rt hat, zu verderben.

Gegenüber a lle n  allgemeinen Massnahmen habe ic h  keine Sorge. Da 

aber der Kampf gegen meinen guten Namen und meine Ehre s ich  r ich ten  

kann, ja  da d ies geradezu d ie  Technik der nationa len Revolution i s t ,  

so b in  ich  meinem Sohne eine Aufzeichnung schu ld ig , d ie  ihm Ehre und 

Namen, so gut es geht, s ic h e rt.

A ng riffe  gegen mich se itens derer, m it denen ic h  in  Feindschaft 

geschieden b in , se itens derer, d ie grundlos gegen mich kämpfen und 

diesen Kampf vor s ich  re ch tfe rt ig en  müssen, sind le ic h t  konstru ie r­

bar. Ich habe zwar keine Ahnung, wie s ie  /  subst.anziert werden könn­

ten. Aber ic h  muss m ir sagen, dass ic h  auf das Katheder unter der neu­

en Regierung n ich t mehr passe. Dass ich  be i irgend welchen Verd ienst­

möglichkeiten ohne Amt um mein Abschied einkommen müsste. Dass nur d ie 

gänzliche S chu tz lo s ig ke it, in  d ie  mich d ie  Hergabe meines Amtes ver­

setzen würde, und d ie M it te l lo s ig k e it  dazu, dazu v e rp f l ic h te t ,  auszu­

ha lten , obschon ich  nur Unheil daraus erwarten kann® Der Zwang, mich 

herauswerfen zu lassen und der Zwang -  der moralische -  der Gegner, 

mich loszuwerden, werden s ich  u n h e ilv o ll verzahnen. Denn in s t in k t s i­

cher werden s ie  in  m ir den fa ta ls te n  Widersacher sehen, w e il ic h  a l le s  

von ihnen, Betriebene a ls  Judenstämmling, p a r te ilo s , ohne Hass, ve rtre ten  

und getan habe. Es g ib t keinen ärgeren Vorwurf fü r  s ie , a ls  dass man 

das selbe auch ohne Bürgerkrieg hätte tun können und noch heute tun 

kann. S ie brauchen den /  Beweis, dass niemand ausserhalb ih re r  Reihen 

das G leiche wollen könne, und vor allem , dass man n ich t be i so lcher 

p a rte ifre ie n  und doch ihnen gle ich laufenden Bestrebung e in  anständiger 

Mensch se in  könne.

Ich erwarte a lso  eine T eu fe le i, um mich zu vern ichten , d ie  s iche r 

von F a ku ltä t, U n iv e rs itä t , Vo lksd ienst usw. n ich t ausgetreten werden 

w ird. B reslau i s t  eben der ungeschickteste Boden. An ke iner anderen 

S te lle  hätte mich verm utlich  d ies  Sch icksa l e r e i l t .  Ich wünsche, un­

te r  a lle n  Umständen das Erscheinen der zweiten Auflage der ''Revo lutio­

nen" s iche r zu s te lle n , a ls  d ie e inz ige  authentische, einigermassen 

meinen Wünschen entsprechende Fassung, a ls  den e inzigen m ate rie llen  

Behelf fü r  meine Angehörigen, a ls  meine w ich tig ste  Leg itim ation  in  der



Welt meines Sohnes. • •' ’

Nächstdem wünsche ich , dass e in  Sanunelband "Henrich Steffens 

und die unsichtbare Hochschule"/herausgegeben w ird.

Die Biographie von Steffens m it den,beiden Aktenstücken .a ls 

Beilagen. ig:
• Die A rbe its lage r in  der Erwachsenenbildung unter der Ü b e rsch r ift: 

Die unsichtbare Hochschule. ••

Deutsche Nation und deutsche U n ive rs itä t aus der Dts. Rundschau ge­

hören in  ihn vor allem  h ine in .

Ferner Der Annus acceptus des Theophrast v . Hohenheim,

Das Princip ium  docto ris  aus der Sohmfests c h r if t .

Die Verdeutschung des Sachsenspiegels.

Quod non est in  a c t is ,  non est in  mundo.

E in  Be rich t über das Wintersemester 1932/53 m it H ilfe  der Vorhände 
nei Sem inarprotokolle.

Manuskript Eugen Rosenstock-Huessys, gefunden in  Four W e lls , Norwich V t , , 

USA. 4 S. Sehr wahrschein lich Anfangs 1933 (Mfew?) geschrieben.1 

(Das O rig in a l prüfen auf den Namen des Po lize ip rä s id en ten . Die Ablichtung 
n ich t gut.)

Maschinenschrift von L ise  van der Molen, Winsum, Niederlande am 21.9.1988


